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• Gibt es aus Ihrer Sicht Defizite hinsicht-
lich der Warnung der Bevölkerung und 
wenn ja, wie können diese behoben wer-
den? 

• Wie sieht aus Ihrer Sicht darüber hinaus 
die künftige finanzielle Ausstattung der 
Feuerwehren im Zivilschutz in Deutsch-
land aus?

3. SOZIALE ABSICHERUNG 

Ein Engagement in den Feuerwehren zieht 
psychische und physische Belastungen 
nach sich, die über das Normalmaß hin-
ausgehen. Eine faire und angemessene 
soziale Absicherung der ehrenamtlichen 
Feuerwehrangehörigen ist für das Fortbe-
stehen des Systems daher von existenziel-
ler Bedeutung. 
• Wie stehen Sie zur Einordnung gesund-

heitlicher Folgen fortgesetzter psychi-
scher Belastungen von Einsatzkräften 
als Berufskrankheit im Sinne der Berufs-
krankheitenverordnung? 

4. GEWALT GEGEN EINSATZKRÄFTE 

Eine Vielzahl der Feuerwehrangehörigen 
in Deutschland hat schon einmal Erfah-
rungen mit gegen sie gerichteter Gewalt 
gemacht. Wir begrüßen insoweit die Straf-
rechtsverschärfung im Strafgesetzbuch. Es 
bleibt abzuwarten, wie die Umsetzung der 

Wahlprüfsteine des Deutschen Feuerwehrverbandes zur Bundestagswahl 2017

1. SICHERUNG DER EHRENAMTLICHKEIT 

Die Feuerwehren in Deutschland stützen 
sich größtenteils auf das Ehrenamt, ins-
besondere im ländlichen Raum. Im Unter-
schied zu vielen anderen, ebenfalls für das 
Gemeinwesen hoch bedeutenden, ehren-
amtlichen Tätigkeiten, stehen Feuerwehr-
Aktive 24 Stunden täglich rund um die Uhr 
an jedem Tag im Jahr zur Verfügung, um 
jederzeit Hilfe in allen erdenklichen Situa-
tionen zu leisten. Nicht zuletzt steht dabei 
jederzeit – trotz aller Vorsichts- und Un-
fallverhütungsmaßnahmen – auch deren 
Unversehrtheit zur Disposition. 
• Wie sieht aus Ihrer Sicht ein zukunfts-

orientiertes, tragfähiges Konzept für die 
langfristige Sicherung und Stärkung der 
Ehrenamtlichkeit im deutschen Feuer-
wehrwesen aus? 

• Wie kann die Vereinbarkeit von Beruf, Fa-
milie und Ehrenamt verbessert werden?

• Welche konkreten Anreize hinsichtlich 
des Engagements in den deutschen Feu-
erwehren würden Sie setzen?

• Sehen Sie eine Möglichkeit, die steuer-
lichen Freibeträge für Aufwandsentschä-
digungen und Übungsleiter zu erhöhen? 
Bitte begründen Sie Ihre Auffassung. 

2. ZUKUNFT DES BEVÖLKERUNGSSCHUTZES

Schutz und Hilfe für die Bevölkerung sind 

elementarer Teil der Daseinsvorsorge. 
Ohne die Freiwilligen Feuerwehren wä-
ren diese flächendeckend nicht leistbar, 
selbst in Großstädten mit Berufsfeuerweh-
ren. Um ihre Arbeit richtig ausführen zu 
können, ist eine ausreichende finanzielle 
Ausstattung beim Bevölkerungsschutz un-
erlässlich. Erfahrungen zeigen allerdings, 
dass in der Vergangenheit gemachte Zu-
sagen nicht immer vollständig umgesetzt 
wurden – so z. B. im Bereich der Beschaf-
fung von Fahrzeugen. Mit der neuen Kon-
zeption zur zivilen Verteidigung wurde die 
Grundlage für eine neue Sicherheitsarchi-
tektur im Bevölkerungsschutz gelegt. 
• Wie stehen Sie konkret zur Verbindlich-

keit gemachter Zusagen zur Finanzie-
rung des aktuellen Ausstattungskonzep-
tes insbesondere für den Brandschutz im 
Zivilschutz? 

• Wie bewerten Sie die Neukonzeption des 
Bundes zur zivilen Verteidigung? 

• Welche Maßnahmen sind aus Ihrer Sicht 
darüber hinaus nötig, um die Aufgaben 
des Bundes, der Länder und der Kommu-
nen besser und wirkungsvoller aufeinan-
der abzustimmen? 

• Welche Maßnahmen sind aus Ihrer Sicht 
nötig, um die notwendige Stärkung der 
Selbsthilfefähigkeit der Bevölkerung tat-
sächlich zu realisieren? 

Der Deutsche Feuerwehrverband hat 
anlässlich der Wahl zum 19. Deutschen 
Bundestag Wahlprüfsteine zu feuer-
wehrrelevanten Themen erstellt. Diese 
wurden zur Beantwortung an folgen-
de Parteien versandt: CDU/CSU, SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen, FDP, Die Lin-
ke. Die Ergebnisse werden online unter 
www.feuerwehrverband.de/wahlpruef 
steine.html veröffentlicht. 
	 Die Feuerwehren Deutschlands sind 
ein unverzichtbarer Bestandteil der Da-

seinsvorsorge. Dabei übernehmen die 
Freiwilligen Feuerwehren und die Be-
rufsfeuerwehren eine Pflichtaufgabe der 
kommunalen Familie in der täglichen 
nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr. 
Gleichwohl haben bundespolitische und 
europäische Entscheidungen und Ent-
wicklungen maßgeblichen Einfluss auf 
die Feuerwehren in Deutschland. Die 
Feuerwehren tragen zudem die Haupt-
last des Katastrophenschutzes und des 
Zivilschutzes. Den Werkfeuerwehren als 

nichtöffentlichen Feuerwehren kommen 
besondere Aufgaben innerhalb von Un-
ternehmensstrukturen zu. Mit dem be-
währten flächendeckenden System der 
Freiwilligen Feuerwehren in Deutsch-
land, in dem sich rund 1,1 Millionen 
Menschen ehrenamtlich zum Schutz der 
Menschen und unserer Lebensgrundla-
gen engagieren, kommt insbesondere 
den Freiwilligen Feuerwehren eine be-
sondere Bedeutung in unserer Zivilge-
sellschaft zu.
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sentlichen Säulen der Finanzierung des 
Brandschutzes. Sie muss deshalb weiter-
hin zweckgebunden dem Brandschutz zu-
gutekommen. 
• Unterstützen Sie uns in unseren Bemü-

hungen zum Erhalt der Feuerschutzsteu-
er? 

7. KINDER- UND JUGENDARBEIT

Insgesamt engagieren sich rund 249 000 
Kinder und Jugendliche im Alter von sechs 
bis 18 Jahren in mehr als 18 100 Jugend-
feuerwehr-Gruppen. Ehrenamtliche Feu-
erwehrmitglieder bilden sie mit Begeiste-
rung für Technik und Zusammenarbeit im 
Team feuerwehrtechnisch aus. Für den ak-
tiven Feuerwehrdienst ist die Kinder- und 
Jugendarbeit in den Feuerwehren damit 
von existenzieller Bedeutung. Darüber 
hinaus erfüllen die Kinder- und Jugend-
feuerwehren auch einen gesellschaftspo-
litischen Auftrag, weil sie den Nachwuchs 
an der Gestaltung ihrer Arbeit beteiligen 
und somit eine Teilhabe ermöglichen. Um 
diese Arbeit fortzuführen und weiterzu-
entwickeln, bedarf es einer ausreichenden 
finanziellen Grundlage. Ehrenamtliche 
Jugendleiter müssen fortwährend pädago-
gisch und inhaltlich geschult werden.
• Unterstützen Sie die Forderung des DFV, 

ein – bundesweit geltendes – pädagogi-
sches Konzept für Kinder in der Feuer-
wehr zu entwickeln? 

• Wie können Ihrer Auffassung nach die 
Schulzeiten in den Ganztagsschulen mit 
dem ehrenamtlichen Engagement von 
Schülern vereinbart werden? 

8. FLÜCHTLINGE 

Die Feuerwehr steht für eine Gemein-
schaft, die Menschen Hilfe leistet, unab-

hängig von Herkunft, Religion, Geschlecht 
und Ansehen der Person. Sie steht auch für 
ein solidarisches Miteinander. Mit Beginn 
der Flüchtlingslage zeigten die Feuerweh-
ren großen Einsatz und Kompetenz. Nun 
gilt es, die Feuerwehren bei ihrem solida-
rischen Beitrag zur Aufklärung und der 
nachhaltigen Integration der Menschen in 
unserer Gesellschaft zu unterstützen.
• Welche Möglichkeiten sehen Sie, die 

Feuerwehren dabei zu unterstützen? 

9. FORSCHUNG 

Die Themen und Methoden der nichtpo-
lizeilichen Gefahrenabwehr unterliegen 
einem steten Wandel. Für ein zukunftssi-
cheres Feuerwehrwesen ist deshalb auch 
eine praxisnahe Weiterentwicklung un-
abdingbar. Der Bereich der Brandschutz-
forschung ist jedoch in Deutschland sehr 
heterogen aufgestellt. Hier bedarf es einer 
effizienten Koordinierung zwischen Bund 
und Deutschem Feuerwehrverband zur Si-
cherstellung von Synergieeffekten. 
• Wie kann vor diesem Hintergrund eine 

künftige Zusammenarbeit aussehen? 

10. CYBERKRIMINALITÄT  

Die Möglichkeit digitaler Angriffe stellt 
eine neue Herausforderung dar. Auch 
die Feuerwehr muss sich gegen Cyberkri-
minalität wappnen. Szenarien sind hier 
Angriffe auf koordinierende Stellen oder 
Behörden und Organisationen mit Sicher-
heitsaufgaben. 
• Wie sieht Ihr Konzept zum Schutz und 

Sicherung der Einsatzfähigkeit der Feuer-
wehren im Falle eines Cyberangriffes aus? 

Nach der Auswertung werden die Ergeb-
nisse unter www.feuerwehrverband.de/
wahlpruefsteine.html veröffentlicht.   (sda)

Maßnahmen in der Praxis greift. Zusätz-
lich zur Strafrechtsverschärfung braucht 
es präventive Maßnahmen, etwa Maßnah-
men zur Förderung der Wertschätzung der 
Bevölkerung gegenüber Einsatzkräften. 
• Was gedenken Sie zu tun, um die Wert-

schätzung der Bevölkerung gegenüber 
Einsatzkräften zu erhöhen?

5. EUROPA

Die Struktur des ehrenamtlichen Feuer-
wehrwesens ist eine Besonderheit des 
deutschsprachigen Raumes. Als Auswir-
kung des föderalen Systems ist die recht-
liche Verankerung der Feuerwehr auf Bun-
desebene nicht ausreichend dargestellt. 
Faktisch sind die Feuerwehren jedoch die 
tragende Säule und Garant des flächende-
ckenden und funktionierenden Gefahren-
abwehrsystems. Dieses Bewusstsein muss 
mehr in einen EU-Kontext gerückt werden. 
• Wie kann dies Ihrer Auffassung nach ge-

schehen? 
• Wie kann sich Ihrer Auffassung nach die 

besondere Verantwortung, die die Feuer-
wehren im Zivil- und Katastrophenschutz 
tragen, stärker im ZSKG wiederfinden, 
um damit zugleich die Anerkennung der 
Feuerwehren als »civil protection orga-
nisation« im Sinne des EU-Rechts zu er-
möglichen? 

• Unterstützen Sie unsere Forderung, dass 
Angehörige von Freiwilligen Feuerweh-
ren keine Arbeitnehmer im Sinne der 
EU-Arbeitszeitrichtlinie sind und die so 
genannte Opt-out-Regelung für Werk- 
und Betriebsfeuerwehrangehörige im 
Ergebnis möglich bleibt? 

6. FEUERSCHUTZSTEUER  

Die Feuerschutzsteuer ist einer der we-
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Die deutschen Feuerwehren engagieren sich auch intensiv in der Öffentlichkeitsarbeit. Dazu gehören Tage der offenen Tür gleichermaßen wie die 
Brandschutzerziehung.   (Fotos: Vollmar)
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Forum Brandschutzerziehung: Vorträge gesucht!

Vorträge gesucht: Im brandenburgischen 
Frauensee treffen sich am 3. und 4. Novem-
ber 2017 mehr als 200 Fachleute aus ganz 
Deutschland zum Forum Brandschutzer-
ziehung und -aufklärung des Deutschen 
Feuerwehrverbandes (DFV) und der Ver-
einigung zur Förderung des deutschen 
Brandschutzes (vfdb). Veranstaltungs-
ort für Deutschlands größtes Treffen für 
Brandschutzerziehung und -aufklärung ist 
das Kinder- und Erholungszentrum (KiEZ) 
Frauensee.

»Das Forum ist die größte Veranstal-
tung ihrer Art in Deutschland, an der 
Teilnehmer aus ganz Deutschland und 
wahrscheinlich auch das erste Mal aus 
dem europäischen Ausland die neuesten 
Trends in der Brandschutzerziehung und 
in der Brandschutzaufklärung vorstellen 

werden«, wirbt der Vorsitzende des Ge-
meinsamen Ausschusses Brandschutzer-
ziehung und -aufklärung von vfdb und 
DFV, Frieder Kircher. DFV-Vizepräsident 
Hermann Schreck informiert potenziell 
Vortragende: »Brandschutzerziehung ist 
Lebenserziehung – vom Kindergarten bis 
ins Seniorenheim gibt es hier erprobte 
Konzepte, die vorgestellt werden kön-
nen.« Experten mit spannenden Beiträgen 
aus der Praxis für die Praxis können ihre 
Workshop-Vorschläge noch bis zum 16. 
Juli 2017 an DFV-Referent Carsten-Micha-
el Pix (E-Mail: pix@dfv.org) melden. Die 
Workshop-Themenfelder der vergangenen 
Foren reichten von Brandschutzerziehung 
mit Kindern über Brandschutzaufklärung 
bei Menschen mit Migrationshintergrund 
bis hin zu  Besonderheiten beim betriebli-

chen Brandschutz. Der Teilnehmerbeitrag 
bleibt mit 118 Euro für Frühbucher (bis 
zum 15. September 2017) und 138 Euro 
Normalpreis stabil. Darin sind wie immer 
die Unterlagen, Tagungsimbisse und -ge-
tränke sowie das Essen beim Kommunika-
tionsabend enthalten. 

Weitere Informationen zum Forum 
Brandschutzerziehung und -aufklärung 
2017 von DFV und vfdb sowie die Mög-
lichkeit zur Anmeldung werden im Inter-
net unter www.brandschutzaufklaerung.de 
veröffentlicht.   (sda)

Europäische Vernetzung und Altersgrenzen beschäftigen Präsidialrat

60 Jahre mit dreimaliger Verlängerungs-
möglichkeit, 63 Jahre, 67 Jahre: Die Al-
tersgrenzen des aktiven Einsatzdienstes 
der Freiwilligen Feuerwehren sind in den 
Bundesländern höchst unterschiedlich. 
»Generell ist zu betrachten, dass sich die 
Altersgrenzen bei der Freiwilligen Feuer-
wehr weiter nach oben verschieben«, kon-
statierte der Präsidialrat des Deutschen 
Feuerwehrverbandes bei seiner jüngsten 
Sitzung in Mannheim. Verschiedentlich 

gibt es hier Konzepte, damit Kameraden 
der Altersabteilungen weiterhin im Rah-
men ihrer Möglichkeiten ehrenamtlich ak-
tiv sein können. 

Als weiteres wichtiges Thema stand 
die europäische Vernetzung auf dem Pro-
gramm. Die Mitglieder des Präsidialrates 
unterstützten eine ständige personelle 
Präsenz in der seit 2008 etablierten Vertre-
tung der deutschen Feuerwehren bei der 
Europäischen Union in Brüssel. Diese ist 

bislang nicht permanent besetzt. Zudem 
befassten sich die Spitzen der Ordentli-
chen Mitglieder des DFV mit dem Deut-
schen Jugendfeuerwehrtag, der vom 7. bis 
10. September 2017 in Falkensee (Bran-
denburg) stattfinden wird. Erstmals findet 
die Delegiertenversammlung von DFV und 
DJF gemeinsam statt. Zudem stehen die 
Deutsche Meisterschaft im Bundeswettbe-
werb und ein Stadtfest auf dem Programm.
(sda/Foto: pe)

Der Präsidialrat des Deutschen Feuerwehrverbandes befasste sich während seiner letzten Sitzung mit aktuellen Themenstellungen.   (Foto: DFV)
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Auf dem Weg zum Haus der Deutschen Feuerwehren

Ein Gedankenspiel
Die Vorstandssitzung fand im zeitlichen 
Rahmen der Fachmesse RETTmobil statt; 
hier wurden der gegenwärtige Stand der 
Technik dokumentiert und zukünftige 
Entwicklungen diskutiert. Fachmesse und 
Fachmuseum, so leicht können sich Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft er-
gänzen.

Was kann da näher liegen als der Ge-
danke, diese Brücke in die Gegenwart des 
Einsatzgeschehens in einem HdF zu schla-
gen, welches das Aufgabenspektrum eines 
klassischen Museums genau um ebendie-
sen Aspekt erweitert?
Der Mensch hat heute Visionen.
Manche davon werden morgen Gegenwart 
und übermorgen schon Vergangenheit.
Manche davon kommen dann ins Museum.
Dort sehen Sie heute die Zukunft von vorges-
tern.

Mit diesem Gedankenspiel lädt das 
DFM seit knapp zehn Jahren seine Be-

Der Vorstand des Deutschen Feuerwehr-
Museums (DFM) hat die Ergänzung des 
Namens um den Zusatz »Haus der deut-
schen Feuerwehren« (HdF) beschlossen. 
Zukünftig heißt es dann »Haus der deut-
schen Feuerwehren – Deutsches Feuer-
wehr-Museum«.

sucher zur Auseinandersetzung mit 
den ausgestellten Objekten und deren 
Geschichte(n) ein. Die Gegenwart ist im-
mer eine Folge der Vergangenheit und die 
Zukunft gestalten wir genau aus dieser 
Gegenwart heraus. Bei der RETTmobil hat 
sich das DFM mit einem Kinderkarussell-

Zu einer routinemäßigen Sitzung traf sich der Vorstand des Vereins Deutsches Feuerwehr-Museum 
e. V. mit Gästen am Rande der RETTmobil in Fulda. Unser Bild zeigt (v. l.) Dr. Heiko Wingenfeld 
(Oberbürgermeister der Stadt Fulda), Dr. Müjgan Percin (Bundesgeschäftsführerin DFV), Jörg 
Walter (Mercedes-Benz-Stiftung), Horst Habermehl (Schatzmeister), Achim Klab (Hessisches 
Innenministerium), Hartmut Ziebs (Präsident DFV und Vereinsvorsitzender), Dr. h.c. Ralf Acker-
mann (Präsident LFV Hessen), Siegfried Bossack (DFV-Arbeitskreis Brandschutz- und Feuerwehr-
geschichte), Günter Fenchel (Geschäftsführendes Vorstandsmitglied) und Rolf Schamberger (Leiter 
Deutsches  Feuerwehr-Museum).   (Foto: DFM)

auto aus den 1950er-Jahren präsentiert. 
Wer 1962 als Fünfjähriger auf dieser klei-
nen Drehleiter gefahren und später dann 
tatsächlich Feuerwehrmann geworden 
ist, der wird in diesem Jahr 60 Jahre alt 
und seine aktive Laufbahn in absehbarem 
Zeitraum beenden. Die Zukunft (Berufs-
wunsch Feuerwehrmann) ist gerade noch 
Gegenwart (aktiver Dienst) und wird in 
Bälde Vergangenheit.

Faszination
Die Faszination historischer Löschgeräte 
ist ungebrochen. Seit mehr als 50  Jahren 
vermarktet das DFM dieses Potenzial, um 
einerseits unseren Feuerwehrleuten die 
Tradition der eigenen Organisation zu ver-
mitteln und andererseits bei Feuerwehr-
fans aller Altersstufen, die selbst nicht 
den Weg in den aktiven Dienst gefunden 
haben, für das Ausbildungs-, Ausrüstungs- 
und Organisationssystem »Feuerwehr« zu 
werben.

Um dies zukünftig noch augenscheinli-
cher in den Vordergrund zu stellen, hat 
sich das DFM im Rahmen des Konzeptes 
zur schrittweisen Erweiterung in ein HdF 
entschlossen, das nördliche Viertel seiner 
Halle 1 grundlegend neu zu gestalten und 
dort ein »Feuerwehrforum« einzurichten.

Was ist das Ziel dieses Feuerwehrforums?
Noch vor dem Einstieg in die spannende 
Zeitreise des Brandschutzes werden die 
Besucher mit ausgewählten Aspekten aus 
dem aktuellen Einsatzgeschehen der Feu-
erwehren konfrontiert. In Frage kommen 
hier in erster Linie spektakuläre Ereignis-
se von überörtlicher Bedeutung, die emo-
tional besonders berühren, wie etwa die 
Katastrophe der Loveparade in Duisburg, 
ein Hochwasser, das Zugunglück von Bad 
Aibling, der terroristische Anschlag am 
Breitscheidplatz in Berlin etc. Thematisiert 
werden sollen aber auch allgemeine The-
men, wie beispielsweise die Nachwuchs-
gewinnung, das Porträt einer Feuerwehr-
schule oder die zunehmende Problematik 
von Freistellungen während der Arbeits-
zeit. 

Umsetzung
Zu diesem Zweck hat das DFM die Präsen-
tation der Anfänge des Brandschutzes im 
Mittelalter gestrafft und die 1994 hierfür 
eingestellten Einbauten zu einem Großteil 
zurück gebaut. Die Wandflächen rund um 
den so gewonnenen Freiraum wurden wie 
die Farbgebung moderner Feuerwehrfahr-
zeuge gestaltet: ein an ein Blaulicht erin-
nernd »verkehrsblauer« Streifen begrenzt 
die in RAL 3001 gehaltenen Flächen.

Spannungsbogen
Dies alles steht in direkter Gegenüberstel-
lung zum ersten Großgerät der histori-
schen Zeitreise, einer Handdruckspritze, 
Baujahr 1624, aus dem Dreißigjährigen 
Krieg – dem ältesten erhaltenen Feuer-
wehrfahrzeug weltweit. Mit diesem Kon-
trast schlägt das DFM als ein HdF erneut 
den Bogen zwischen der Tradition des 
Brandschutzes zu den vielfältigen Heraus-
forderungen der Gegenwart.

Information zum Deutschen Feuer-
wehr-Museum gibt es im Internet unter 
www.dfm-fulda.de.   (R. Schamberger)


